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«Anerkennung für die Mutigen»
Die O. Kleiner AG aus Wohlen erhält einen Nachhaltigkeitspreis der Zürcher Kantonalbank (ZKB)

Seit Jahren setzt die O. Kleiner 
AG auf die grösstmögliche 
Nachhaltigkeit zugunsten der 
Umwelt. Gestern fanden diese 
Anstrengungen Anerkennung in 
Form des ZKB-Nachhaltigkeits-
preises. «Das Preisgeld werden 
wir im Herbst für einen Mitar-
beiteranlass verwenden», freut 
sich Patron Martin Kleiner.

Leo Ferraro

«Wir bauen unsere Zukunft – wir 
handeln verantwortlich gegenüber 
Gesellschaft und Umwelt». So lautet 
ein Leitspruch der Wohler Verpa-
ckungsfirma O. Kleiner AG. Was das 
konkret bedeutet sieht man unter an-
derem auf dem Dach des Firmensit-
zes an der Anglikerstrasse: eine der 
grössten Fotovoltaikanlagen von 
Wohlen gibt es da, einen schweizweit 
fast einzigartigen Biofilter, der Lö-
sungsmittel biologisch abbaut sowie 
eine Wärmerückgewinnungsanlage. 
Und im vergangenen Jahr konnte die 
O. Kleiner AG die erste vollkommen 
klimaneutrale Verpackung der Welt 
präsentieren. Was nach Optimierung 
des Materials und der Produktions-
abläufe an CO2-Ausstoss noch übrig-
bleibt wird kompensiert.

Witzige Moderation
Dieses Engagement für eine gesünde-
re Umwelt hat sich weit über die Re-
gion hinaus herumgesprochen. Unter 
mehreren Hundert Bewerbungen 
wurde die O. Kleiner von der hochka-
rätigen Jury nach einem mehrstufi-
gen Auswahlverfahren für das Finale 
der besten drei nominiert. 

Im noblen Hotel Park Hyatt in Zü-
rich blieb die Spannung bis am 
Schluss gross. Der bekannte TV-Mo-
derator Stephan Klapproth führte 
ebenso witzig wie geistreich durch 
die Preisverleihung. Er stellte die Fi-
nalisten in kurzen Interviews vor und 
über jede Firma wurde ein kurzes 
Filmporträt gezeigt.

«KMU brauchen Vorbilder»
Bruno Dobler, Vizepräsident des ZKB-
Bankrates stellte die KMU in den Mit-
telpunkt seiner Ansprache. «Kleinen 
und mittleren Unternehmen kommt 
eine grosse Bedeutung zu, wenn es 
darum geht, die Grundlagen einer 
zukunftsfähigen Gesellschaft zu 
schaffen und zu erhalten», sagt er, 

«denn sie haben es in der Hand, durch 
moderne Technologien Umweltbelas-
tungen zu vermindern, mit erfolgrei-
chen Geschäftsmodellen Wohlstand 
und Beschäftigung zu sichern oder 
als faire Sozialpartner das Gemein-
wohl zu stärken.»

Auch in diesem Bereich bekam das 
Familienunternehmen aus Wohlen 
von der Jury ein dickes Kompliment. 
«Dank seiner Umweltfreundlichkeit 
und dank seiner hohen Innovations-
kraft nimmt die O. Kleiner AG in der 
Branche eine Vorreiterrolle ein», 
meinte Jurypräsident Dobler und füg-
te hinzu: «Es braucht Mut, mit neuen 
Ideen abzuheben. So gesehen ist un-
ser Nachhaltigkeitspreis auch ein Zei-
chen der Anerkennung für die Muti-
gen.»

Im Talk mit Stephan Klapproth 
blickte Patron Martin Kleiner bereits 
weit in die Zukunft. «In fünf bis sechs 
Jahren werden wir in der Lage sein, 
Verpackungen zu 100 Prozent aus 
nachwachsenden Rohstoffen herzu-
stellen», erklärte er. Geforscht werde 
zwar schon lange in diesem Bereich, 
durchgesetzt haben sich diese Mate-
rialien wie beispielsweise Maisstärke 
aber noch nicht. Grund: Die Proble-
matik von gentechnisch veränderten 
Organismen (GVO), der (noch) zu hohe 
Preis und insbesondere die Lebens-
mittel- und Futterkonkurrenz sind 
Probleme, die zuerst gelöst werden 
müssen. «Wir sind jedoch überzeugt, 
dass wir bereits heute auf die grösst-
mögliche Nachhaltigkeit setzen müs-
sen», sagt Kleiner.

Diese konsequente Haltung hat sich 
offenbar bis in die Wirtschaftsmetro-
pole Zürich herumgesprochen. «Ihre 
Firmenphilosophie soll anderen KMU 
ein Vorbild sein und Mut machen», 
sagte Jurypräsident Bruno Dobler zu 
den preisgekrönten Firmen, «im Ge-
genzug erhalten sie dafür Wertschät-
zung und Publizität.»

Preisgeld für die Mitarbeiter
Martin und Luzia Kleiner konnten 
sich auch über den 3. Platz und das 
Preisgeld von 20 000 Franken riesig 
freuen. «In diesem Herbst planen wir 
einen grösseren Anlass für unsere 
Mitarbeiter. Das Preisgeld wird in 
diesen Anlass fliessen», freut sich 
Martin Kleiner.

Talkrunde mit den Preisträgern (v. l.): Bruno Dobler (ZKB), Moderator Stephan Klapproth, Christian Meier (Energiebüro AG, Spezialpreis), Martin Kleiner (3. Preis), Martin Rohner, 
(CEO Alternative Bank Schweiz AG, 2. Preis) und Christian Hunziker, (CEO Hunziker Partner AG, Winterthur, 1. Preis).

Bilder: Leo FerraroPreisübergabe (v. l.): Heinz Kunz, Leiter Firmenkunden ZKB, Bruno Dobler, Vizepräsident 
des Bankrates und Martin Kleiner von der preisgekrönten O. Kleiner AG.

«In fünf bis sechs Jahren verfügen wir über nachwachsende Rohstoffe»: Martin Kleiner (links) blickt im Interview 
mit TV-Journalist Stephan Klapproth bereits in die Zukunft der Verpackungsindustrie.

Lebenswerte Jahre im Alter
Erfolgreiche Herbstsammlung der Pro Senectute

Die traditionelle Herbstsamm-
lung 2011 der Pro Senectute in 
den Bezirken Bremgarten und 
Muri brachte rund 200 000 
Franken ein.

In allen Gemeinden des Bezirkes 
Bremgarten ersuchten Sammlerin-
nen und Sammler bei einem persönli-
chen Gespräch um einen Beitrag. Pro 
Senectute dankt der Bevölkerung für 
ihre Solidarität der älteren Generati-
on gegenüber wie auch für das Ver-
trauen in die Institution.

Wichtiger finanzieller Beitrag
Eingeschlossen in diesem Dank sind 
auch die unzähligen Sammlerinnen 
und Sammler, die unter der Leitung 
der jeweiligen Ortsvertretung zum 
sehr guten Ergebnis beigetragen ha-

ben. Dank dem grossen Engagement 
kamen im Bezirk Bremgarten rund 
111 500 Franken, im Bezirk Muri rund 
79 500 Franken zusammen. Die Er-
träge aus der Herbstsammlung sind 
für Pro Senectute mehr denn je ein 
wichtiges finanzielles Standbein für 
das unentgeltliche Beratungsangebot.

Die kostenlose und vertrauliche Be-
ratung steht allen älteren Menschen 
und deren Angehörigen zur Verfü-
gung. Sie erhalten kompetente Bera-
tung in sozialen, finanziellen und 
persönlichen Angelegenheiten.

 Lebensqualität im Alter 
Dazu gehört die gezielte finanzielle 
Hilfe für ältere Menschen, die in ma-
terielle Not geraten sind. Mit dieser 
bedarfsgerechten Unterstützung 
kann entscheidend zur Erhaltung der 
Lebensqualität beigetragen und der 

Einsamkeit entgegengewirkt werden 
für lebens- und liebenswerte Jahre 
im Alter. Weitere, jedoch kosten-
pflichtige Dienstleistungen wie Reini-
gungsdienst oder Mahlzeitendienst, 
administrativer und Steuererklä-
rungsdienst ermöglichen älteren 
Menschen, länger zu Hause in ihrer 
gewohnten Umgebung zu bleiben.

Die Sport-, Bildungs- und Freizeit-
angebote bringen Freude und Ab-
wechslung in den Alltag. All das dient 
zur Förderung und Erhaltung der Fä-
higkeiten von Kopf, Seele und Geist 
und somit zur Erhaltung der Gesund-
heit.

Weitere Informationen und Aus-
künfte zum gesamten Dienstleis-
tungsangebot der Pro Senectute er-
hält man auf den Beratungsstellen: 
Paul-Walser-Weg 8 in Wohlen, Tel. 
056 622 75 12, oder Kirchenfeldstras-
se 6 in Muri, Tel. 056 664 35 77.� --zg

Kein Altholz verbrennen
Öki informiert 

Das unsachgemässe Verbrennen von 
Holz beeinträchtigt die Umwelt er-
heblich: Einerseits wird die Luft 
durch die Schadstoffe mit Rauchgas 
und andererseits wird der Boden 
durch das Ausbringen der Asche be-
lastet. In den hauseigenen Feuerungs-
anlagen darf nur naturbelassenes, 
stückiges Holz aus dem Wald und in 
grösseren Anlagen Restholz aus holz-
verarbeitenden Betrieben verbrannt 
werden. Das Verbrennen von Altholz 
ist verboten. 

Als Altholz gilt bereits einmal ver-
wendetes, verleimtes, beschichtetes 
oder mit Holzschutzmitteln behandel-
tes Holz. Auch unbehandelte Dachlat-
ten, Harassen und Paletten und Ähn-
liches gelten als bereits verwendetes 
Holz und dürfen nicht verbrannt wer-
den. Altholz muss in speziellen Anla-
gen (Kehrichtverbrennungsanlagen 
oder Zementöfen) verbrannt werden. 
Dort werden die Abgase mit Elektro-

filtern und Rauchgaswäschern gerei-
nigt. Insbesondere das Verbrennen 
von chemisch behandeltem Holz in 
Feuerungsanlagen, Cheminée, Ka-
chelofen oder Gartengrill ist schäd-
lich für Mensch und Umwelt. Dabei 
entstehen hochgiftige Dioxine und 
andere Schadstoffe, die sich in der 
unmittelbaren Umgebung absetzen. 

Asche soll nicht als  
Dünger eingesetzt werden

Um eine Überdüngung mit Kalium zu 
vermeiden, sollte Asche aus naturbe-
lassenem Holz nicht als Dünger ein-
gesetzt, sondern über die kommunale 
Kehrichtabfuhr entsorgt werden

Mehr Informationen sind auf dem  
Entsorgungsplan, bei der Bauverwal-
tung, Fachstelle Umweltschutz (Tele-
fon 056 619 92 27), oder der Entsor-
gungsstelle (Telefon 056 621 08 66) 
erhältlich.� --gk


